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INHALT/EDITORIAL

immer intensiver

N ach dem erfolgreichen Abschneiden an 
der diesjährigen Vereinsmeisterschaft 
mit dem Gewinn des 20. Double stehen 

in der zweiten Saisonhälfte wieder die Einzel-
disziplinen im Vordergrund. Wir begleiten in 
dieser Ausgabe unsere Athleten an die SM 
und an die EM. Auch fühlt unser Redaktions-
mitglied Sandra, Nora Farrag einer der erfolg-

reichsten Athletinnen des LCZ, auf den Zahn. Wie hat 
unser Nachwuchs am diesjährigen Kantonalfinal 

im Sihlhölzli abgeschnitten. Unser Reporter Horst 
war ein guter Beobachter und hat sich mitten un-

ter die nervösen Eltern, Betreuer und Kinder 
gemischt. Natürlich jagt ein Termin den An-
deren bei unseren junggebliebenen Senioren. 
Wir berichten in unserer Rubrik «Senioren 
unterwegs». Freut euch an unserem Heft, wir 

sind dankbar für jede Rückmeldung, negativ 
oder positiv – wir schätzen jeden Kommentar.
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Die Saisonziele  
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miCoach ist ein persönliches Coaching-System, das dir hilft, deine individuellen Trainings-
ziele zu erreichen. Es misst deinen Herzschlag, deine Geschwindigkeit und die zurückgelegte 

Strecke, um dir so in Echtzeit während des Laufens ein Audio-Coaching zu geben. 

besser mit jedem Schritt.

Impossible is Nothing

+miCoach_Anzeige_Women_210x297.indd   1 15.12.2009   15:50:04 Uhr
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Joël Schlegel gewinnt  
Migros Sprint Final!
Der Migros Sprint Final fand in diesem 
Jahr in Bern, ganz in der Nähe des Bun-
desplatzes, statt. 420 Knaben und 
Mädchen aus dem ganzen Land kämpf-
ten um die Titel des Migros Sprint 
Champions.

Der 13 jährige LCZ›ler Joël Schlegel 
konnte nach dem Vorlauf auch den 
Halbfinal und zum Schluss auch den Fi-
nal für sich entscheiden. Dabei steiger-
te er sich von 7,88 Sekunden über 7,83 
Sekunden zu 7,65 Sekunden im Final, 
was neue persönliche Bestleistung be-
deutete. Mit dieser Zeit belegt er mo-
mentan auch den ersten Platz der nati-
onalen Bestenliste.

Leider ist das Resultat nur inoffiziell, 
da die provisorische Laufbahn nicht ho-
mologiert ist.

Herzliche Gratulation!

zahl des heftes

76 
In der 76jährigen langen Geschichte der Leicht-
athletik EM stand erst zweimal eine Schweizer 
4x100m Staffel im Final, 1938 und 1978. Unser 

Sprinter Reto Amaru Schenkel und Trainer  
Lucio di Tizio waren beim sensationellen  

4. Rang und mit neuem Schweizerrekord von 
38.69 mit von der Partie.

Resultate
wichtige Resultate sommersaison:

Simone Oberer
Mehrkampf Länderkampf in Hengelo, 5659 Punkte, 8. Platz

Nicola Spirig
Triathlon-EM in Athlone, Olympische Distanz, 1. Platz
Triathlon-WM Silber über die Olympische Distanz

Dominik Alberto
U20 WM in Moncton, 10-Kampf, 8. Platz

Alex Hochuli
London «Throw and Jump», Dreisprung 16.37, 1. Platz

Reto Amaru Schenkel
EM-Barcelona, 4x100m, 4. Platz

7 Meistertitel
SM in Lugano (siehe Beitrag auf Seite 10/11

Joël Schlegel

Agenda
Wir hoffen auf tolle letzte Anlässe. Wir wünschen allen AthletInnen viel Erfolg.

18.09.10 SM Halbmarathon, Uster // 18.09.10 Team SM, Colombier, Litto-
ral // 18.09.10 22. Nationales Bettagsmeeting, Zug, Hertiallmend // 
18.09.10 SVM Mehrkampf (Nachwuchs), Winterthur, Deutweg // 24.09.10	
Hammermeeting, Basel, Schützenmatte // 25.09.10-26.09.10 Uster Mehr-
kampf Meeting, Uster, Buchholz // 25.09.10-26.09.10 50. Hochdorfer 
Mehrkampfmeisterschaften / 27. ILV-Event Mehrkampf, Hochdorf, Are-
na // 25.09.10 CH-Final Athletic Cup, Kreuzlingen, Burgerfeld // 26.09.10	
MilLeGruyère 1000m cup Schweizerfinal, Zürich, Zürich Sihlhölzli

weltklasse zürich Tolle Wettkämpfe, Jahresbestleistungen  
und starke Schweizer - die Organisatoren liessen  
wieder ein wahres Feuerwerk an Höhepunkten steigen.

Paolo Pellanda
100 Jahre

100 Jahre Paolo Pellanda 
Am 12.Juni 2010 empfing in kleinem Rah-
men das Geburtstagskind eine Delegation 
von LCZ Senioren. Seine Tochter Sylvia 
und der Schwiegersohn aus Paris hatten 
einen kleinen Apéro vorbereitet. Paolo be-
kam ein nettes Gedicht von Paul Sigrist vor-
getragen. Nicht zu vergessen die Freude 
über den FIFA Wimpel von Präsident Sepp 
Blatter den er auf den Bildern stolz präsen-
tiert. Beste Gesundheit wünschten alle Se-
nioren und der ganze   LC Zürich.

Zum Jubiläum ganz herzlichi
Gratulazione, viel Glück und vom

positive rächti Porzione, das
wünsch ich dir für all die Zyt, 

wo i dr Zuekunft na vor dir Lyt!

DU bisch en maa, en ganz en  
bsundere me chunt nüd drumum-

me, dich zbewunderer als  
persönlichkeit, in allne chreise 

gachtet. liebenswürdig und  
sehr weise!

mit dir zämmesi sind gfreuti
schtunde, gäll paolo, mir  

machet no es paar ehrenrunde. 
vo herze alles gueti, uff ewigi 

duur, din lcz-fründ 

i dr halde zmuur.Fo
to
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W ie und in welchem Alter bist du 
zur Leichtathletik gekommen? 
Als ich in der Sek war, also etwa 

14jährig, hat mich meine damalige Turn-
lehrerin quasi «gezwungen» ins Leicht-
athletik-Training zu gehen. Sie hat einfach 
gesehen, dass ich immer die Schnellste 
war, und fand, ich sollte gefördert werden. 
Ich habe von da an auch etwa ein Mal wö-
chentlich das LA-Training des TV Egg be-
sucht und es hat mir eigentlich gar nicht 
gefallen. Erst als etwa ein Jahr später der 

junge Sport-Student Michi Rüegg unser 
Training übernahm, begann es mir Spass 
zu machen. Von da an haben wir profes-
sioneller und zielorientierter gearbeitet.

Welches waren deine grössten  
Erfolge bis jetzt?
Die zwei SM-Titel über 400 m 2006 und 
2008, die Teilnahmen an diversen Euro-
pa-Cups resp. Team-Europameister-
schaften, vor allem der Sieg in der Staffel 
dieses Jahr an der Team-EM in Belgrad.

Hast du auch Misserfolge erlebt und 
wie bist du damit umgegangen?
Eine grosse Enttäuschung erlitt ich letz-
tes Jahr, als ich meinen Schweizermeis-
ter-Titel an meiner Heim-SM nicht ver-
teidigen konnte, obwohl ich bis dahin 
die Saisonbestzeit inne hatte.

Und ganz klar verlief auch die aktuel-
le Saison ganz und gar nicht wie sie soll-
te. Die Nicht-Qualifikation für den SM-
Final ist ganz klar einer meiner grössten 
Misserfolge. Danach ist mir die Lust auf 

Leichtathletik ziemlich vergangen. Ich 
habe in den Wochen danach auch nur 
noch selten trainiert und Dinge gemacht, 
die mir Spass machten und auf die ich 
sonst eher verzichte. Zum Beispiel Ferien 
wann und wie lange ich wollte und ganz 
allgemein einen Sommer als Nicht-
Leichtathletin genossen. Ich habe mir 
eine Weile lang vorstellen können, mit 
dem Sport aufzuhören, weil mich vor al-
lem auch mein Studium ziemlich fordert. 
Ich habe dann aber gemerkt, dass mir die 

Leichtathletik doch zu wichtig ist und 
habe nun beschlossen, das Studium Teil-
zeit weiterzuführen, damit ich wieder op-
timal trainieren kann. Ich hoffe nun, dass 
ich damit alles unter einen Hut kriege.

Welches sind deine Ziele für die kom-
menden Jahre?
Mein grosses Ziel ist es, an der EM 2014 
in Zürich am Start zu sein. Und nächs-
tes Jahr will ich mich für die Universia-
de in China qualifizieren.

Was machst du neben dem Sport  
(Beruf / Studium / Arbeit)?
Seit September 2009 studiere ich Um-
weltingenieurwesen an der ZHAW in 
Wädenswil

Wie bringst du Sport, Beruf/Studium 
und Privatleben unter einen Hut?
Das war tatsächlich bis jetzt etwas 
schwierig, was auch meine schlechten 
Leistungen dieses Jahr erklären könnte. 
Ich bin letzten Sommer nach Zürich ge-
zogen, damit sich meine Pendelwege 
verkürzen, ab diesem Semester werde 
ich nur noch Teilzeit weiterstudieren, 
damit Schule und Sport aneinander vor-
beikommen. Durch dass viele meiner 
besten Freunde auch in Zürich leben, ist 
es auch nicht so schwierig, meine sozia-
len Kontakte zu pflegen. Zudem bin ich 
in 40 Minuten in Esslingen, wo meine 
Familie wohnt. Wenn ich Lust und Zeit 
habe, kann ich sie also problemlos am 
Wochenende besuchen.

Bist du schon seit Beginn deiner Leicht-
athletik – Karriere Sprinterin oder hast 
du noch andere Disziplinen gemacht?
Es hat sich eigentlich schon von Anfang 
an abgezeichnet, dass ich am ehesten 
eine Sprinterin bin. Trotzdem habe ich 
einige Jahre lang auch Siebenkampf be-
trieben, wo ich im Nachwuchsbereich 
auch relativ gut war. Jedoch bin ich aber 
vor allem in den Wurfdisziplinen zu 
schlecht, als dass sich eine Spezialisie-
rung im Mehrkampf gelohnt hätte.

Als ich mit 17 Jahren zum ersten Mal 
einen 400er lief, war ganz klar, dass ich 
in dieser Disziplin am erfolgreichsten 
sein werde.

Was fasziniert dich am Sprint?
Ich liebe das Gefühl, wenn ich meinen 
eigenen Körper richtig spüre und mer-
ke, wie ich mit der eigenen Kraft so 
schnell sein kann.

Was bedeutet Leichtathletik generell 
für dich?
Die Leichtathletik ist sehr wichtig für 
mich. Ich glaube, sie hat aus mir den Men-
schen gemacht, der ich jetzt bin. Früher 
war ich sehr scheu und wenig selbstbe-
wusst. Der Sport hat mir gezeigt, dass auch 
ich etwas gut kann und dies sogar bes-
ser als die meisten anderen Leute. 

stiller Stern am LA-Himmel 

dank sport viel  
selbstbewusstsein getankt 
Souverän nicht nur auf der Bahn 

– auch vor der Kamera glänzt 
Nora mit profesioneller Qualität

INterview nora farrag

Bescheiden im Hinter-
grund, aber immer für 
gute Leistungen bereit:  
So ist Nora Farrag, eine 
der Teamstützen des LCZ. 
Wir haben die erfolgreiche 
400m-Läuferin befragt 
und freuen uns sehr, dass 
sie auch nach nicht opti-
mal verlaufener Saison 
2010 voll motiviert in die 
Zukunft blickt! 
Interview Sandra Haslebacher  
Fotos Benjamin Soland
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Was wünscht du dir für die Leichtathle-
tik im LCZ, in der Schweiz, weltweit?
Für den LCZ wünsche ich mir viele Ath-
leten, die auch solidarisch mit dem Club 
und ihren Trainingskollegen sind. Und 
natürlich viel talentierten Nachwuchs.

Für die Schweiz wünsche ich mir eine 
starke und transparente Führung vor al-
lem im Bereich Leistungssport und we-
niger «Vetterliwirtschaft». Ich wünsche 
mir auch Athleten, die den Willen und 
den Glauben an sich selbst haben, starke 
Leistungen zu zeigen. Ich habe das Ge-
fühl, da sind wir auf einem guten Weg.

 Weltweit wünsche ich mir eine faire 
Leichtathletik ohne Doping. Diese schö-
ne Sportart soll möglichst viele Men-
schen begeistern können.

Welches sind deiner Meinung nach die 
Faktoren, welche dich so erfolgreich 
gemacht haben?
Sicher meine Trainer, die mich bis dahin 
gefördert haben. Ein weiterer Faktor sind 
meine körperlichen Voraussetzungen. 
Wichtig war auch die Zeit nach der Leh-
re und bevor ich nun das Studium be-
gonnen habe, in der ich nur 60% gearbei-
tet habe und mich somit richtig gut aufs 
Training konzentrieren konnte.

Was muss ein junger Athlet auf sich 
nehmen um, erfolgreich zu werden?
In der Schweiz ist der schwierigste Fak-
tor die Doppelbelastung Ausbildung 
und Sport. Wie ein Athlet damit umge-
hen kann, wie er sich organisiert, ist 
schlussendlich entscheidend, wie er-
folgreich er werden kann.

Hattest du nie Mühe auf so vieles zu 
verzichten, lange Ferien etc.?
Eigentlich nicht. Natürlich würde ich ab 
und zu gerne einfach machen, was ich 
will. Jedoch habe ich dank dem Sport 
auch viele super Erlebnisse, die ich 
sonst nicht haben würde, was mich für 
den Verzicht auf andere Dinge entschä-
digt. Wenn ich hin und wieder hin und 
her gerissen bin, rufe ich mir dies in Er-
innerung und dann merke ich, dass mir 
der Sport dies Wert ist.

Wie viele Stunden trainierst du in der 
Woche und wie erholst du dich zwi-
schen den Trainingseinheiten?
Ich trainiere normalerweise 5x wöchent-

lich und eine Trainingseinheit dauert 2 
bis 3 Stunden. Also so um die 12 Stun-
den pro Woche. Aktiv erhol ich mich ei-
gentlich nicht, dazu fehlt mir die Zeit. Ab 
und zu gönn ich mir jedoch eine Massa-
ge und regelmässig bin ich beim Physio 
zu Gast. Dies jedoch, weil ich immer wie-
der Probleme mit meinem Rücken und 
den Hamstrings habe. Und dann schau 
ich, dass ich genügend schlafe, was aber 
auch nicht immer klappt.

Hast du bestimmte Rituale im Wett-
kampf?
Ich habe mir vorgenommen, dass ich 
mir nicht Rituale angewöhne, von de-
nen ich dann einen guten Wettkampf 
abhängig mache. Aber natürlich gibt es 
Dinge, die immer mehr oder weniger 
gleich ablaufen. Z.B. gehe ich immer am 
Morgen vor einem Wettkampf raus, jog-
ge, dehne und mach ein paar Stabi-
Übungen. Dann fühl ich mich später 
auf dem Platz nicht mehr so «gstabig». 

Haben noch andere Hobbies Platz ne-
ben der Leichtathletik?
Das ist schon eher schwierig. Mit dem 
Studium zusammen bleibt nicht viel 
Freizeit. Dazu kommt noch, dass sich 
grosse Wanderungen oder Velotouren 
nicht unbedingt mit dem Sprint vetra-
gen, welche ich eigentlich schon gerne 
öfters machen würde.

Hast du schon schwerere Verletzungen 
hinter dir? Was machst du zur Vorbeu-
gung?

Bis jetzt hatte ich wirklich Glück. Vor 
ein paar Jahren habe ich mir einmal ein 
Band im Fuss gerissen und im 2008 hat-
te ich eine ziemlich üble Zerrung im 
hinteren Oberschenkel. Die Oberschen-
kel sind auch mein heikelstes Körper-
teil. Wie gesagt gehe ich ein- bis zwei 
Mal pro Woche zum Physio, der alles 
wieder richtet und lockert. Und sonst 
schaue ich natürlich, dass ich immer gut 
aufgewärmt bin. 

Was bedeutet es für dich, ein Swiss 
Starter 2014 zu sein? Hat sich dadurch 
in deinem LA-Alltag etwas geändert?
Swiss Starter 2014 zu sein, motiviert 
mich sehr, alles daran zu setzen, meine 
grossen Ziele zu erreichen. Es zeigt mir, 
dass der Verband an mich glaubt, und 
mir diese Leistungen zutraut. Im Alltag 
hat sich bis jetzt jedoch nichts geän-
dert.

Was müsste unternommen werden, 
damit nach Viktor Röthlin auch einmal 
eine Sprinterin oder Springerin oder 
Werferin aus der Schweiz Europameis-
terin wird?
Talentierten Athletinnen muss ein Um-
feld geschaffen werden, welches ihnen 

erlaubt, kompromisslos alles 
Nötige für Spitzenleistungen 
tun zu können. Dies ist je-
doch in der Schweiz relativ 

schwierig. Am wichtigsten 
dünkt es mich jedoch, dass 

diese Athletinnen den nö-
tigen Biss haben. Ich 
glaube, dieser Wille ist in 
der Schweiz halt auch 
nicht so verbreitet.

Aber trotz allem ha-
ben wir ja im Moment 
Athletinnen, denen ich 

einen Europameistertitel 
durchaus zutrauen würde.

Nora, wir danken dir ganz herz-
lich für deine Offenheit beim Be-

antworten unserer Fragen und 
wünschen dir viel Erfolg für das 

Erreichen deiner Ziele. Wir geben 
dir gerne schon mal etwas Vokabular 

mit um dich an der Universiade  in 
China verständigen zu können:  Guten 
Tag - «Ni Hao» und viel Glück -  
«shēnghuóyúkuài»! J

�

zeit für musse 
Zwischen den harten Trainings und 
dem intensiven Studium einfach einmal 
die Seele baumeln lassen...

sport motiviert  
Die vielen tollen  

Erlebnisse mit der 
Leichtathletik entschä-

digen mich für Vieles

«ich liebe das 
gefühl, wenn 

ich meinen  
eigenen körper 
richtig spüre»
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Em BArcelona

Die Goldmedaille von Viktor 
Röthlin hat alles überstrahlt. 
Doch auch sonst resultierte eine 
ähnlich starke Leistung wie 
1982 in Athen. Marco Aeschli-
mann befragte den Nationaltrai-
ner Sprint/Hürden, Flavio Zberg
Fotos: Sämi Mettler

 S eit Werner Günthör Gold im Kugel-
stossen mit 22,22 an der LA-EM 
1986 in Stuttgart gewonnen hat, 

ist die Schweiz nie mehr mit einer Gold-
medaille nach Hause gereist. Mit sechs 
Finalplätzen und neun Top-12-Rangie-
rungen bei 19 Starts übertrafen die 22 
Schweizer Athleten die Erwartungen 
deutlich. Der Nachwuchs hat die gross-
en Erwartungen erfüllt und Viktor 
Röthlin war der absolute Überflieger.

Marco Aeschlimann: Wie zufrieden bist 
du mit den Leistungen der von dir be-
treuten Athleten?  

Flavio Zberg: Ich bin zufrieden mit 
Fausto. Er hat im entscheidenden Mo-
ment eine solide Leistung gebracht. Im 
Vergleich zu seinen Konkurrenten hat 
er einige Plätze in der Meldeliste gut 
gemacht. Eine noch bessere Leistung 
war nicht zu erwarten, da Fausto viel 
Kraft für die Unterbietung der Limite 
brauchte. 

Einige junge Athleten waren zum ers-
ten Mal an einem Grossanlass. Wie 
wichtig ist diese Erfahrung im Hinblick 
auf die Heim EM in vier Jahren? 
Sehr wichtig. Fausto kennt nun die Ab-
läufe und er weiss, was auf ihn zu 
kommt. Eine Aktive EM ist einiges grö-
sser als eine U23 oder U20 EM. Medi-
entermine, Call Room, Stars auf dem 
Einlaufplatz, viel Zeit vor und nach dem 
Wettkampf, dies waren für ihn z.t. alles 
neue Situationen. Diese Erfahrung wird 
ihm 2014 bestimmt helfen. 

Hast du ausser dem Stadion sonst noch 
etwas von der Stadt gesehen?   

Unser Hotel und ein wenig den Strand. 
Mehr liegt meistens nicht drin an einem 
Grossanlass. Ich war auch noch in der 
Funktion als Disziplinenchef Sprint/Hür-
den dabei. Einsätze gab es erfreulicherwei-
se täglich von Schweizer Sprint Athleten.  

	
Wie beurteilst du rückblickend die Or-
ganisation der EM in Barcelona?  
Hervorragend. Organisatorisch war es für 
die Athleten und die Trainer sehr gut.  

Was muss Zürich im Vergleich zu Bar-
celona anders oder besser machen?  
Die Event Präsentation im Stadion. 

Freuen sich Europas Leichtathleten 
schon jetzt auf die EM 2014 in Zürich? 
Bestimmt. Die Erwartungen sind aber 
auch sehr hoch. Von den Schweizer 
wird eine perfekt Organisierte EM er-
wartet. Ich bin aber überzeugt, dass wir 
das bieten können mit einigen Schwei-
zer Stern Stunden. J

EM-Bilanz: Die Schweiz  kann zufrieden sein

Rolf Malcolm Fongué Reto Amaru Schenkel

Geboren		  25. November 1987
Grösse/Gewicht	 1,92/92 kg
EM-Disziplin	 4 x 100m (auf Pikett)
Trainer 		  Dieter Baumgartner
Beruf		  Fitness-Instruktor
Hobbies		  Musik, Tanzen, Kollegen, Basketball und gut essen
Bestleistung:	 100m: 10,47 (06), 200m: 21,75 (06), 60m Halle: 6,68 (10)
Erfolge 2010	 Schweizer Meister 100m, 2. Rang Hallen-SM

Geboren		  28. April 1988
Grösse/Gewicht	 1,83/86kg
EM-Disziplin	 4x100m
Trainer 		  Lucio di Tizio
Beruf		  Sachbearbeiter
Hobbies		  Tanzen, Kochen
Bestleistung:	 100m 10,45, 4x100m 38,69, 200m 21,06
Erfolge 2010	 Schweizermeister 200m

Alexander Martinez Fausto Santini

Geboren		  23. August 1977
Grösse/Gewicht	 1,81/81kg
EM-Disziplin	 Dreisprung
Trainerin 		  Rita Schönenberger
Beruf		  Fitness-Instruktor
Hobbies		  Musik, Salsa, Sport
Bestleistung:	 17,51 (PB und SR)
Erfolge 2010	 16,71m Pfingstmeeting Zofingen

Geboren		  25. April 1987
Grösse/Gewicht	 1,85/77kg
EM-Disziplin	 400m Hürden
Trainer 		  Flavio Zberg
Beruf		  Student, gelernter Kaufmann
Hobbies		  Tanzen, Kollegen, Schlafen, Essen
Bestleistung:	 51,05 
Erfolge 2010	 Schweizermeister 400m H

Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker nach  
Mepha Generika.

Mepha Generika – 
wenn Leistung und Preis 
stimmen müssen.

Die mit dem Regenbogen

11
09

zuverlässig
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RESULTAT EM
25. Platz 
15,55 m

RESULTAT EM
19. Platz 
51,43

RESULTAT EM
Stand nicht  
im Einsatz

RESULTAT EM
4. Platz 
38.69
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Siebenmal Gold, dreimal Silber und zweimal Bronze lautet  
die Bilanz nach einem extrem heissen Schweizermeisterschafts 
Wochenende in Lugano!
Text Marco Aeschlimann   Fotos Sämi Mettler

1 Sabrina Altermatt 400m Hürden
Sabrina konnte ihre Vorlaufserie souve-
rän in 60,02 Sekunden gewinnen, ohne 
dabei allzu viel Energie zu verbrauchen. 
Diese sparte sie sich für den Final auf, 
in welchem sie den Konkurrentinnen 
keine Chance liess und in 57,93 Sekun-
den eine sehr starke neue persönliche 
Bestzeit aufstellte. 

2 Rebecca Bähni Hammerwerfen
Rebecca lieferte sich mit Nicole Zihl-
mann einen äusserst spannenden Wett-
kampf um die Goldmedaille. Mit dem 
ersten Wurf ging Rebecca in Führung, 
musste diese aber schon im zweiten 
Durchgang wieder abgeben. Im fünften 
Durchgang warf Rebecca 54,74m, doch 
Nicole konterte mit 55,09m, woraufhin 
Rebecca im sechsten Durchgang noch-
mals einen draufsetzte und sich die 
Goldmedaille mit einem Wurf auf 
55,83m sicherte!

3 Rolf Malcolm Fongué 100m
Rolf zeigte schon im Vorlauf mit der 
besten Zeit von allen, dass mit ihm zu 
rechnen ist. Auch den Halbfinal konnte 
er mit 10,58 Sekunden klar für sich ent-
scheiden. Im Final dann, der mit Pascal 
Mancini, Cédric Nabe und Marc 
Schneeberger stark besetzt war, konnte 
er sein Jahresbestzeit nochmals steigern 
und mit 10,47 Sekunden die Goldme-
daille gewinnen.

4 Reto Amaru Schenkel 200m
Eigentlich wollte er nur über 100m an-
treten. Nachdem er jedoch im Vorlauf 
wegen eines Fehlstarts disqualifiziert 
wurde, konzentrierte er sich auf den 
200m Lauf. Mit 21,18 Sekunden konnte 
er im Vorlauf auf der nicht ganz einfach 
Bahn von Lugano eine sehr gute Zeit 
realisieren. Im Final konnte er sich 
noch weiter steigern und lief in 21,09 
Sekunden zu einem ungefährdeten 
Sieg!

5 Fausto Santini 400m Hürden
Da er sich bereits vor den Schweizer-
meisterschaften für die EM in Barcelo-
na qualifizieren konnte, legte er im Vor-
lauf sein Augenmerk auf ein paar 
Technische Details. Und trotzdem 
konnte er sich mit guten 51,76 Sekun-
den problemlos als Zweiter sein Vor-
laufserie qualifizieren. Im Final kont-
rollierte er das Feld von Beginn weg 
und lief, auf der für Hürdenläufer sehr 
schwierigen Bahn, in 51,49 Sekunden 
zu einem klaren Sieg!

6 Alex Hochuli Dreisprung
Für die EM Quali hätte er einen Exploit 
gebraucht, der leider ausblieb. Jedoch 
konnte Alex zum dritten Mal in diesem 
Jahr über 16m springen. Mit einem 
Sprung auf 15,96m lag er schon von Be-
ginn weg in Führung und erzielte dann 
im Vierten Durchgang mit 16,11m den 
weitesten Sprung des Tages. Nach Sil-
ber im letzten Jahr, knapp hinter Alex 
Martinez, lautete die Reihenfolge in 
diesem Jahr genau umgekehrt.

7 Martin Bingisser Hammerwerfen
Die Ausgangslage vor dem Hammer-
werfen war klar. Martin führte in der 
Bestenliste mit beinahe 10m Vorsprung 
auf den nächsten Konkurrenten. So 
konnte er sich eigentlich nur selber 
schlagen. Nach 63,27m und 64,82m in 
den ersten zwei Durchgängen war ei-
gentlich schon alles klar. Im sechsten 
Durchgang konnte er sich auf 66,03m 
steigern, was neue Saisonbestleistung 
und fünftbeste von ihm geworfene Wei-
te bedeutete.

Gleich zweimal Silber umhängen lassen 
konnte sich Matthias Wagner. Im Weit-
sprung konnte er sich fast von Durch-
gang zu Durchgang steigern und dann 
im sechsten Durchgang mit 7,63m ei-
nen neue persönliche Bestleistung er-
zielen. Geschlagen geben musste er sich 

goldfieber

von Yves Zellweger, der sehr starke 
7,85m sprang. Und auch im 110m Hür-
den Lauf stand ihm einer in der Sonne. 
Diesmal war es Tobias Furer, der die 10 
Hürden um 11/100 schneller hinter sich 
brachte. Mit 14,15 Sekunden kam Mat-
thias bis auf 9/100 an seine Saisonbest-
leistung heran.

Ebenfalls Silber gewann Alex Marti-
nez. Nach seiner Zerrung noch nicht 
ganz topp fit, sprang er in Lugano aus 
einem verkürzten Anlauf trotzdem 
noch 15,49m. Die Selektionskommissi-
on konnte er damit überzeugen, denn 
seine EM Selektion wurde nach dem 
Wettkampf bestätigt.

Christian Niederberger konnte sei-
nen 800m Titel aus dem Vorjahr leider 
nicht verteidigen. Er musste sich im Fi-
nal den beiden acht Jahre jüngeren Ma-
rio Bächtiger und Jan Hochstrasser ge-
schlagen geben. Zur Bronzemedaille 
reichte es aber allemal.

Ebenfalls Bronze gewann Michelle 
Cueni über 100m. Im Vorlauf und Halb-
final konnte sie sich noch problemlos ge-
gen die Konkurrenz durchsetzen. Im Fi-
nal drehten Weyermann und Gasser 
nochmals auf und gewannen Gold und 
Silber. Michelle lief mit starken 11,77 Se-
kunden ins Ziel und gewann Bronze. 

Wir gratulieren allen Medaillen Gewin-
nern herzlich! J

Explosiv 
Reto Amaru Schenkel 

dominiert die 200m 
vom Start bis ins Ziel
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fabiana Murer 
Die Brasilianerin ist 

eine Augenweide  
in jeder Hinsicht

Weltklasse zürich

Das ist Weltklasse Zürich – ein unvergleichliches Meeting für Jeden 
und Jede, welche dabei sein durften. Roy Brühlmann ging auf  
Stimmenfang im ausverkauften Letzigrund
Text Roy Brühlmann

leichtathletik pur
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Bernhard Vifian

Mehrfacher Mittelstrecken-
Schweizermeister und  
heute Leiter Abteilung Sport 
Rivella Schweiz

«Für mich als ehema-
liger Athlet, wenn ich 
an meine aktive Zeit 
zurückerinnere, war 
es das grösste in Zü-
rich starten zu dürfen. 
Diese Erinnerungen an 
die Ambiance werde 
ich nie vergessen. 
Heute geniesse ich die 
Zeit im Stadion – dies 
ist jeweils der Höhe-
punkt für mich in der 
LA-Saison»

Oskar Gut

Ehrenmitglied Swiss-Athle-
tics und ehemaliger Spon-
soringverantwortlicher bei 
Erdgas Ostschweiz AG

«Das ist der absolute 
Höhepunkt in der 
Schweizer Leichtath-
letik Saison. Ich spüre 
Leichtathletik pur, hier 
wird LA zelebriert und 
perfekt verkauft. Dank 
der guten Organisation 
hat dieses Meeting  
einen hohen Stellen-
wert, weit über unsere 
Landesgrenzen  
hinaus.»

Martin Sommer

Mister Super-User  
«Athletica» und  
LA Bern Exponent

«Es ist einer der  
interessantesten 
Leichtahletikanlässe 
überhaupt. Eine 
Imageförderung für 
die Schweizer Leicht-
athletik-Szene und ein 
Schaufenster für die 
Schweizer Athleten. 
Einfach Olympiade in 
zwei Stunden.»

Urs Ruetz

Banker und  
Leichtathletik-Konsument 

«Einmal im Jahr an 
einem Anlass dabei zu 
sein, welcher athle-
tische Höchstleistung 
verspricht, gespickt 
mit einer unnachahm-
lichen Athmosphäre»

Ruedi Oegerli

Ehemaliger Sprinter  
und Ausbildungschef  
Swiss-Athletics

«Top internationaler 
Leichtathletik-Event 
mit Ausstrahlung in 
die ganze Welt. Als 
Athlet der Höhepunkt 
im Jahr, als Funktio-
när sehr wichtig für 
die Leichtathletik- 
szene.»

Robert Heinzer

Ehemaliger Chef  
Leistungssport swiss- 
athletics heute Personal-
chef Victorinox Schweiz

«Einfach Leichtathletik 
geniessen auf 
höchstem Niveau, ein 
sehr gut organisierter 
Anlass von A-Z und 
ein Treffen mit alten 
Freunden aus der 
Leichtathletikfamilie.»

Was bedeutet Dir «Weltklasse Zürich»?



PROJEKT DJOM KOSSAM

Was war deine Aufgabe vor Ort?
Ich untersuchte die in der Milch enthal-
tenen Bakterien. Das Ziel war eine Kul-
tur der Bakterien anzulegen, die es 
braucht um guten Joghurt herzustellen. 

Was war dann ausschlaggebend das 
du dich so engagiert hast?
Obwohl es in Mali viele Kühe gibt, findet 
man keine qualitativ hochwertigen Milch-
produkte, die nicht importiert wurden.

Warum ist das so?
In Mali kommen auf 12 Millionen Ein-
wohner ca. 8 Millionen Kühe. Aber die 
Viehhaltung ist nicht primär auf die 

Milchproduktion ausgelegt. Dies vor al-
lem, weil es keine richtige Lieferkette 
vom Bauern auf dem Lande bis zum 
Konsumenten in der Stadt gibt.

Also ein anderes Verständnis von 
Landwirtschaft als in der Schweiz.
Ja, denn weil die Milchproduktion nicht 
im Zentrum steht wird in der Trocken-
zeit die Kuh vernachlässigt, weil der Auf-
wand für Futter grösser wird. So hat es in 
der Trockenzeit wo die Nachfrage nach 
Milch am grössten ist, kaum Milch.

Wie hast du dich denn verständigt?
Die Hauptsprache in Mali ist Französisch. 
Aber auf dem Land wo wir unsere Proben 
nahmen sprechen die Menschen auf-
grund der schlechten Schulbildung kaum 
französisch. So kam ich mit Aguibou Sall 

OKTOBER 10 / LCZ MAGAZIN	 1716	  LCZ MAGAZIN / OKTOBER 10

«obwohl es 
in mali kühe 
gibt, findet 
man keine 
qualität»

Milch für mali 
Ein sichtlich stolzer  

Exponent des Projekts

die beiden gründer von djom kossam Stephan Wullschleger und  
Aguibou Sall zusammen mit dem Landwirtschaftsminister

In unserer Gastkolumne kommt in dieser Nummer ein Zürcher Mittelstreckler zu Wort.  
Stephan Wullschleger begleitet ein interessantes Projekt in Mali. Unser Gastreporter Manuel Risi  
war begeistert vom Engagement von Stephan. Sein Interview macht neugierig. 
Text Manuel Risi   Fotos Stephan Wullschleger

 Der Lebensmittelingenieur und ETH 
Doktorand Stephan Wullschleger 
gründete 2005 zusammen mit sei-

nem Geschäftspartner Aguibou Sall in 
Mali die Milchverkaufsstelle Djom Kos-
sam. Obwohl die Landwirtschaft in 
Mali eine zentrale Rolle spielt, ist die 
Milchwirtschaft nur mässig entwickelt.

Ein Grossteil der Milchprodukte wird 
teuer aus dem Ausland importiert. Mit der 
Gründung von Djom Kossam und dem 
Verein Pro Milch Mali wollen sie die loka-
le Milchwirtschaft nachhaltig fördern. Ne-
ben seinem Engagement versucht Ste-
phan Wullschleger auch noch Sport und 
Job unter einen Hut zu bringen.

Du arbeitest hundert Prozent bei einem 
Pharmaunternehmen und engagierst 
dich bei Pro Milch Mali, welche Stellung 
hat da der Sport noch in deinem Leben?
Er Ist immer noch ein Leistungsorien-
tiertes Hobby, ich trainiere fünf bis sechs 
Mal pro Woche. Mein Ziel ist es, dieses 
Jahr wieder an der SM teilzunehmen.

Wann hast du denn noch Freizeit?
Man muss versuchen flexibel zu sein. 
Ich gehe auch oft mittags Trainieren in 
Absprache mit dem Trainer. Ich versu-
che die Zeit gut zu nutzen. 

Wie bist du überhaupt nach Mali  
gekommen?
Das geschah im Rahmen meiner Dok-
torarbeit als Lebensmittel- und Ernäh-
rungswissenschaftler an der ETH. Zu-
erst dachte ich ja der Projektleiter meine 
Bali und nicht Mali.

Wurdest du da nicht ziemlich ins kalte 
Wasser geworfen?
Als ich in der Hauptstadt Bamako an-
kam war ich schon überrascht wie ein-
fach alles ist. Es gibt kaum geteerte Stra-
ssen. Am meisten berührten mich die 
abgemagerten Kinder auf den Strassen. 
Das war ein richtiger Kulturschock.

ins Gespräch meinem heutigen Geschäfts-
partner. Er arbeitete damals für Vétérin-
aires sans Frontières und ist Malier. Er half 
mir und übersetzte für mich.

Wie kamst du auf die Idee für Djom 
Kossam?
Aguibou Sall sagte mir er wolle einen 
Kiosk eröffnen um die lokale Milch-
wirtschaft zu fördern. Ihm fehlte jedoch 
das nötige Geld. Also lieh ich ihm 
4000Fr. Startkapital. 

Einfach so?
Einzige Bedingung war, das er mir einmal 
pro Monat bescheid gibt wie es mit dem 

Projekt läuft. Er baute den Kiosk auf und 
schaute das die Milchlieferungen kamen. 
Heute telefonieren wir ein bis zwei Mal pro 
Woche um über das Geschäft zu reden.

Mit was für Schwierigkeiten hattet ihr 
da zu kämpfen?
Je nach Schwankungen bekamen wir 
mal 50 Liter und dann wieder mal gar 
keine Milch. So konnten wir keinen 
Markt aufbauen. Wir mussten uns un-

abhängiger machen und eine eigene 
Herstellungskette aufbauen.

Wie habt ihr das Umgesetzt?
Wir bauten eine Kleinmolkerei. Somit 
hatten wir eine funktionierende Her-
stellungskette und die Infrastruktur.

Was war dein eindrücklichstes Erlebnis?
Die Eröffnung der Molkerei 2008. Die 
Idee war eine Eröffnungsfeier mit einem 

gewissen Werbeeffekt zu machen. Agui-
bou schlug vor die Landwirtschaftsmi-
nisterin einzuladen.

Und das klappte?
Ja. Zwei Tage vor meinem Abflug beka-
men wir die Bestätigung, dass die Land-
wirtschaftsministerin kommt. Wir 
mussten innert zwei Tagen eine Eröff-
nungsfeier aus dem Boden stampfen.

Wie kann man euch genau unterstützen?
Über den Verein Pro Milch Mali, kann 
man eine Kuhpatenschaft übernehmen. 
Man darf ihr einen Namen geben und 
sie wird vor Ort von einem lokalen Bau-
ern oder Hirten betreut und gepflegt. 
Durch das Sponsoring der Kühe kön-
nen sich die  Bauern ein selbstständiges 
Leben ermöglichen. Wir setzen uns 
auch für die aus und Weiterbildung der 
Bauern ein, um dies zu unterstützen 
sind wir um jede Spende froh. Seit die-
sem Jahr kann man auch einem neuge-
borenen Kalb einen Namen geben und 
so die Projekte unterstützen.

Wie siehst du dich eigentlich eher als 
Unternehmer oder Entwicklungshelfer?
Ich sehe mich mehr als Unternehmer, 
weniger als Entwicklungshelfer. J

schweizer milch in mali

Name: 	 Stephan Wullschleger
Geboren: 	 4. Februar 1980
Beruf: 	 Lebensmittelingenieur  
	 ETH, jetzt Projektmanager
Disziplinen: 	 800 und 1500m
Erfolge: 	 3. Staffel SM 3 x 1000m,  
	 6. U23 SM 1500m
Bestzeit: 	 800m 1:55,27 und  
	 1500m 4:00,20
Verein: 	 LAC TVU

www.promilchmali.com



 

 

 

Kantonalfinal 
Zürich

Samstag, 28. August 2010
Sportanlage Sihlhölzli

Zürich

Organisator:
LC Zürich
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Migros Sprint der 9 bis  
14-jährigen vom 28. August 
2010 auf der Sportanlage  
Sihlhölzli, Zürich
Text Horst Tischler

P etrus war kein Freiluftsportler. 
Am Himmel sah es an diesem Tag 
mehr als bedrohlich aus. Schwere 

dunkle Wolken, die sich jeden Moment 
über die Sportanlage ergiessen könnten, 
dazu empfindlich kühle Temperaturen, 
was für die 400 Sprinter und Sprinterin-
nen nicht unbedingt förderlich war. Trotz-
dem, den Mini-Bolts und Jones schien das 
nichts auszumachen. Alle hatten nur ein 
Ziel vor Augen, dieses als Erste oder Ers-
ter zu erreichen. In einfache Kleidung wie 
Leibchen und Turnhose gesteckt oder mit 
professionellen Tenues ausgestattet, die 
Gesellschaft der Teilnehmer und Teilneh-
merinnen präsentierte sich äusserst illus-
ter. Unterschiedlich waren auch die Tech-
niken, mit der die Jugendlichen ans Werk 
gingen. Von leichtfüssig über noch nicht 
ganz ausgereift bis kraftvoll, all das und 
mehr wurde dem trotz misslicher Wetter-
lage zahlreich erschienen Publikum gebo-
ten. Es fehlte nicht an aufmunternden Zu-
rufen, alle hatten ihre Unterstützung, 
manche sogar ihre kleine Fangemein-
schaft. So war es nicht verwunderlich, dass 
guter und spannender Sport geboten wur-
de. Es muss allerdings erwähnt werden, 
dass alle Teilnehmer und Teilnehmerin-
nen sich bereits in früheren Rennen qua-
lifizieren mussten, es waren demnach 
schon die Besten am Start, was das gute 
Niveau erklärt. 

In Bezug auf die Startvorbereitung 
standen sie den Grossen in nichts nach
Ein Wort noch zu den Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen in Bezug auf ihre Vor-
bereitungen. Natürlich sah man auch hier 
grosse Unterschiede. Von sehr gefasster 

Angespanntheit bis hin zu offen zur Schau 
gestellten Nervosität war alles zu sehen. 
So kam es unweigerlich ab und an zu Fehl-
starts, disqualifiziert wurde aber nie-
mand. Verschieden auch die Starttechnik, 
die kleineren bevorzugten den freien 
Start, die älteren benutzten schon mal ge-
konnt den Startblock. Was auch noch auf-
gefallen war, die Starter und Starterinnen 
die afrikanische oder karibische Wurzeln 
haben, mischten immer in den vorders-
ten Positionen mit. Sie haben die Sprint-
qualitäten wohl in ihren Genen.

Interessante Ansichten der  
Erziehungsberechtigten
Nach einem grossen Teil der Vorläufe war 
es Zeit, zu erfahren, wie Eltern oder Be-
glei-ter zu dem Anlass stehen. Ich habe 
mich bemüht, viele Meinungen einzuho-
len und das war das Ergebnis: Durchwegs 
alle fanden den Anlass gut bis phantas-
tisch, vor allem wie er ausgerichtet war. 
Die Kinder sind hauptsächlich im Schul-
sport tätig, einige in der Jugendriege ihrer 
Wohngemeinde. Auf meine Frage, ob sie 
sich eine Zukunft ihres Nachwuchses auf-
grund der heute gezeigten Leistung und 
des zweifellos vorhandenen Talentes in ei-
nem Leichtathletikverein vorstellen könn-
ten, erhielt ich kaum eine zustimmende 
Antwort. Es sei schwierig, so etwas kann 
man im Moment nicht sicher mit ja oder 
mit nein beantworten, man weiss ja, dass 
in dieser Zeit die Jugend sehr sprunghaft 
ist. Was heute noch gefällt, kann morgen 
schon keine Bedeutung mehr haben. Soll-
te sich aber der Sohn oder die Tochter 
wieder Erwarten dafür interessieren, wer-
de man es auf jeden Fall fördern. Ein Va-
ter schmunzelte nur, der Junge soll sich 
ein wenig austoben, er habe aber andere 
Pläne mit ihm, welche wollte er verständ-
licherweise nicht verraten. Es sei aber 
schon von Vorteil dass, sollte der Spröss-
ling ernsthafte Absichten haben die 
Leichtathletik-Karriere einzuschlagen, 

genügend Vereine zur Verfügung stehen 
und das nicht nur in den Städten.

Eine Kulisse, echt vom Feinsten.
Es war schon beachtlich, was die Organi-
satoren um Marco Aeschlimann und Roy 
Brühlmann auf die Beine stellten. Vom 
Starter mit Pistole bis zur elektronischen 
Zeitmessung war alles vorhanden, was 
selbst die Arrivierten bei ihren Meister-
schaften besser nicht vorfinden. Ein Jun-
ge meinte voller Stolz: „wir werden am 
Start über Lautsprecher einzeln vorge-
stellt, geiiiil“. Und wie bei den Grossen gab 
es natürlich auch die eine oder andere 
Panne, vor allem bei der Elektronik. Die 
Kleinen trugen’s mit Fassung, hielten sich 
in Bewegung und warteten geduldig bis 
es wieder weiter ging. Nicht so die Eltern, 
da gab es welche, die Nerven zeigten und 
dementsprechend lautstark ihren Unmut 
bekundeten. Schlussendlich wurden die 
Fehler behoben, die Veranstaltung konn-
te fortgesetzt und mit der Ermittlung der 
Finalisten, die nach Bern dürfen, abge-
schlossen werden. 

Fazit: Eine gelungenes Sportfest, be-
geisterte Jugendliche die mit Eifer bei 
der Sache waren und durchaus sehens-
werte Leistungen boten.

Der Migros-Sprint des Kantons Zü-
rich ist Vergangenheit. Für einige war es 
das letzte Mal, weil sie sich altersmässig 
aus dem Bewerb verabschiedet haben, 
für den grössten Teil besteht nächstes 
Jahr wieder die Möglichkeit, um die Fi-
nalplätze zu kämpfen. Es gab zufriedene 
aber auch einige enttäuschte Gesichter, 
am Ende waren alle glücklich, allen vor-
an die Finalistinnen und Finalisten, die 
in Bern um die Krone sprinten werden.

Petrus mag kein Freiluftsportler gewe-
sen sein, dafür ein guter Mensch. Trotz 
tiefschwarzer Wolken hielt er den ganzen 
Tag, von einigen leichten Spritzern abge-
sehen, das grosse Wasser zurück und er-
möglichte so einen fairen Wettkampf. J

5 x G + 8 x S + 4 x B = LCZ Keiner zu klein,  
ein Sprinter zu sein

Erster 
schweizer 
Meistertitel 
Anja Fleisch freut 
sich über ihre 
Goldmedaille

Schneebeli Umschlag pfad.indd   1 22.12.2005   17:12:30

5x Gold, 8x Silber und 4x Bronze 
an den Nachwuchs Meister-
schaften in Bern und Langenthal!
Text Marco Aeschlimann und Roy Brühlmann 
Fotos Sämi Mettler

L ucien Segessemann, der erst seit 
kurzem wieder im Training ist, ge-
wann mit 62,40m und neuer PB 

souverän das Speerwerfen. Wir sind 
jetzt schon gespannt wie er sich im 
nächsten Jahr entwickeln wird, nach-
dem jetzt feststeht, dass er sich vom 
Mehrkampf verabschieden und ganz 
dem Werfen zuwenden wird.

Antoe Walters, unser regelmässiger 
Gast aus Grossbritannien konnte sowohl 
den 100m Lauf für sich entscheiden, als 
auch über 200m die Silbermedaille ge-
winnen. Wir freuen uns schon jetzt auf 
seinen nächsten Besuch im 
Winter 2011!

Anja Fleisch gewann den 
Stabhochsprung der Kategorie 
U23 souverän und mit egali-
sierter persönlicher Bestleis-
tung von 3,60m. Somit konnte 
Anja zur richtigen Zeit alle Ele-
mente aus dem Training zusam-
menbringen. Dennoch liegt 
nach oben noch Einiges drin.

Hannah Cunliffe aus den 
USA forderte über 100 und 200m Mu-
jinga Kambundji heraus. Den 200m 
Lauf gewann sie in 24.00 und über 
100m gewann sie in 11,72 Sekunden Sil-
ber. Für ein 14 jähriges Mädchen sensa-
tionelle Zeiten und zudem beides per-
sönliche Bestleistungen.

Die fünfte und letzte Goldmedaille 
konnte Melanie Keller über 400m ge-
winnen. Sie zeigte einen sehr regelmä-
ssigen Finallauf und konnte sich vom 
anfänglichen dritten Platz auf den letz-
ten Hundert Meter souverän an die 
Spitze setzen. J

Silbermedaille:
•	 Fabian Knaus  
	 über 100m (neue PB 10,88) und  
	 im Weitsprung (neue PB 6,83m)
•	 Dominik Alberto  
	 über 110m Hürden (14,70)
•	 Jennifer Kobashi im Hammerwerfen 	
	 mit persönlicher Bestleistung (39,29m)
•	 Benjamin Gföhler im  
	 Weitsprung (6,68m)
•	 Riccardo Jung im Dreisprung (12,44m)

Bronzemedaille:
• 	Dominik Alberto über  
	 400m Hürden (57,69)
•	 Jennifer Kobashi im Weitsprung (5,64m)
•	 Sandra Haslebacher  
	 im Speerwerfen (neue PB 45,93m)
•	 Doroteja Jankovic  
	 im Hochsprung (1,60m)



Projekt Swiss  
Starters 2014

newsticker EM 2014� Swiss Starters 2014
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 S eit einiger Zeit ist es amtlich, die 
Europameisterschaften der Leicht-
athleten 2014 werden in Zürich 

stattfinden. Eine gute Entscheidung, wie 
ich meine. Denn das Stadion Letzigrund 
hat sich schon länger für einen Wettbe-
werb dieser Art aufgedrängt. Weltklasse-
Zürich Meetingdirektor Patrick Magyar 
hat bereits an der diesjährigen General-
versammlung des LCZ sehr ausführlich 
über den Anlass informiert. Uns vom 
Magazin wird künftig vor allem ein 
Punkt seiner Ausführungen interessie-
ren, nämlich die einheimischen Athleten 
und da im speziellen unsere LCZ´ler. 
Wir möchten über die Entwicklung der 
Kandidaten zu internationalem Format, 
sofern sie es nicht schon haben, ausführ-
lich berichten, ihnen in den Trainings 
über die Schulter sehen und sie auch per-
sönlich zu Worte kommen lassen. Wir 
möchten uns auch die Meinung ihrer 
Trainer über den Fortschritt anhören, 
kurz, wir möchten die Sportler auf dem 
Weg zum Ziel begleiten. Natürlich inte-
ressieren uns hauptsächlich die Leute aus 
den eigenen Reihen, sie werden vorwie-
gend im Focus stehen. Trotzdem werden 
wir die übrigen nicht aus den Augen las-
sen, schliesslich treten alle, wenn es dann 
so weit ist, als geschlossenes Team auf 
und vertreten die Schweiz.

Es geht also darum, 2014 ein starkes 
Team ins Rennen zu schicken. Sehen 
wir es einmal so, Stars wie Günthör oder 
Bucher haben wir zurzeit nicht, Leis-
tungen wie die von Weitspringer Bern-
hard oder Hochspringer Dalhäuser blie-
ben bis heute unerreicht. So gibt es noch 

weitere berühmte Namen die aufzuzäh-
len den Rahmen sprengen würde. Man 
ist geneigt, dieser Zeit nachzutrauern 
aber das wäre falsch. Auch auf der inter-
nationalen Bühne werden auch nicht 
mehr alle Leistungen erreicht, die schon 
längere Zeit zurückliegen. Beispiel da-
für ist der Hochsprung der Männer. Vor 
einigen Jahren reichten 2.40 m kaum für 
eine Medaille, heute wird man mit 2.33 
m möglicherweise Weltmeister. 

Lassen wir also die Vergangenheit und 
wenden wir uns der Gegenwart zu. So 
düster wie es auf den ersten Blick scheint 
ist die Lage dann doch nicht. Immerhin 
haben wir mit Viktor Röthlin einen Eu-
ropameister im Marathon, mit Irene 
Pusterla eine aufstrebende Weitspringe-
rin die an den Schweizermeisterschaften 
in Lugano den Uralt-Rekord von Meta 
Antennen ausgelöscht hat. Wir haben 
eine Lisa Urech über die kurze Hürden-
strecke von Europaformat, einen Alex 
Hochuli, der sich kontinuierlich steigert 
und der sich vor kurzem in London so 
hervorragend geschlagen hat. Und nicht 

zuletzt un-
sere so 
erfolg-
reiche 
Staffel 
über die 
4x100 
Meter, die 
mit Schwei-
zer Rekord in 
Barçelona den vier-
ten Platz erkämpft hatte. Wir sind über-
zeugt, dass sich Reto Amaru Schenkel 
über 100 m kräftig steigern wird, den 
Ehrgeiz dazu hat er und trainingsfleissig 
ist er auch, davon konnten wir uns mehr-
mals selbst überzeugen. Zurzeit haben 
wir 32 Frauen und 39 Männer, die im 
Projekt Swiss-Starters 2014 involviert 
sind, möglicherweise fallen welche weg 
oder kommen neue dazu. Schlussend-
lich, davon sind wir überzeugt, werden 
wir ein leistungsstarkes Team aufbieten 
können, welches sich berechtigte Hoff-
nung machen kann, die eine oder ande-
re Medaille zu ergattern. In Barçelona 
wurde es bereits angedeutet. J
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Das Gesamtbudget der EM 2014 beläuft sich auf 37 Millionen 
Schweizer Franken. Der Kanton Zürich und die Stadt haben zur Si-
cherung des Budgets Defizitgarantien von je CHF 5 Mio. gesprochen.
Text Roy Brühlmann

D as Gesamtbudget der Europa-
meisterschaften beläuft sich auf 
37 Millionen Schweizer Franken. 

Der Kanton Zürich und die Stadt Zü-
rich haben zur Sicherung des Budgets 
Defizitgarantien von je CHF 5 Mio. ge-
sprochen.

Unter dem Motto «zusammen, ensem-
ble, insieme, together» beteiligen sich ne-
ben Weltklasse Zürich auch „Athletissima 
Lausanne» sowie der «Leichtathletik Club 
Zürich» an der EM-Organisation. Um ei-
nen erfolgreichen Anlass in der Schweiz 
zu organisieren, wird aber ein Schult-
erschluss der gesamten Leichtathletik-Fa-
milie in der Schweiz angestrebt.

Am 28. April wurde eine Aktiengesell-
schaft gegründet mit einem Aktienka-
pital von CHF 1,7 Mio. mit dem Zweck: 
Durchführung der Leichtathletik EM 
2014 in Zürich. Eingetragene Personen: 
Müller, Hans Rudolf, von Amriswil, in 
Bern, Präsident des Verwaltungsrates, 
mit Kollektivunterschrift zu zweien; 
Magyar, Patrick K., von Estavayer-le-
Lac, in Steinhausen, Delegierter des 
Verwaltungsrates, mit Kollektivunter-
schrift zu zweien; Delapierre, Jacky, von 
Jouxtens-Mézery, in Romanel-sur-Lau-
sanne, Mitglied des Verwaltungsrates, 
mit Kollektivunterschrift zu zweien; 
Weber, Gerhard Josef, von Hohenrain, 

in Thalwil, Mitglied des Verwaltungsra-
tes, mit Kollektivunterschrift zu zweien; 
Hediger, Andreas, von Reinach AG, in 
Horgen, Direktor, mit Kollektivunter-
schrift zu zweien; Joho, Christoph, von 
Bettwil, in Männedorf, Direktor, mit 
Kollektivunterschrift zu zweien.

Meinungen von Patrick zur EM in 
Barcelona 2010:

OK-Chef Patrick Magyar attestierte 
den Katalanen zwar eine gute Organi-
sation. Der Funke der Begeisterung sei 
aber nicht auf die Stadt übergesprun-
gen. «Mehr Emotionalität ist möglich», 
so Magyar.

Für Magyar war das Stadion in Bar-
celona zu gross. «Da habe ich lieber ein 
Stadion für 26’000 Zuschauer und we-
nig Platz für die technische Installation 
statt 54’000 Plätze und viel Raum». Das 
Ziel sei, dass das Zürcher Letzigrundsta-
dion in vier Jahren sechs Mal gefüllt 
werde.

.... wir bleiben dran J

«zusammen, ensemble,  
insieme, together»

Swiss Athletics lanciert Förderprojekt Swiss Starters 2014.  
Der Start erfolgte bereits im Frühling 2010.
Text Horst Tischler

Altermatt Sabrina 	 LC Zürich 	 1985 	 400 H 	 Marc Hammel
Farag Nora 	 LC Zürich 	 1986 	 400 	 Lucio di Tizio
Fongué Rolf Malcolm 	 LC Zürich 	 1987 	 100 	 Dieter Baumgartner
Hochuli Alexander 	 LC Zürich 	 1984 	 Drei 	 Rita Schönenberger
Niederberger Christian	 LC Zürich	 1980	 800	 Alex Geissbühler
Santini Fausto	 LC Zürich	 1987	 400 H	 Flavio Zberg
Schenkel Reto Amaru	 LC Zürich	 1988	 100	
Wagner Matthias	 LC Zürich	 1987	 110 H	 Alexis Papastergios

Swiss Starters 2014

swiss starters
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 G ross abräumen konnten in diesem 
Jahr die Staffeln der Frauen und 
der männlichen U20. In beiden 

Kategorien konnte sowohl die 4x100m 
als auch die 4x400m Staffel die Goldme-
daille gewinnen.

Goldmedaillen:
• 	 4x100m Frauen: Kobashi, Cueni, 	
	 Farrag und Altermatt  
	 in 46,49 Sekunden
• 	 4x400m Frauen: Farrag,  
	 Grossmann, Cueni, Altermatt  
	 in 3:48.35
• 	 4x100m U20M: Kempf, Alberto, 	
	 Sugi und Knaus in 42,35 Sekunden
• 	 4x400m U20M: Kempf, Alberto, 	
	 Sugi und Knaus in 3:24.60

Silbermedaille:
Mit der Silbermedaille begnügen muss-
te sich die 4x100m Staffel der Männer, 
welche von Stade Geneve in Topbeset-
zung geschlagen wurde.
• 	 4x100m Männer: Santini, Wagner, 	
	 Gugerli, Arias

Bronzemedaille:
Die Bronzemedaille gewinnen konnte 
das 4x400m Team der Männer.
• 	 4x400m Männer: Baumgartner,  
	 Santini, Wagner und Dörig

Doch auch alle anderen Staffeln, die an 
der Staffel SM im Einsatz waren, konnten 
sich stark in Szene setzen. Klassierten 
sich doch an diesem Samstag alle ange-
tretenen Staffeln unter den ersten Sechs!

News aus  
der Vereins-
leitung
Erdgas Zürich beendet Engagement
Das Energieunternehmen Erdgas Zürich wird sein 
Sponsoring Engagement beim LCZ nicht verlän-
gern. Nach mehreren Jahren als Hauptsponsor hat 
das Unternehmen seine Sponsoringstrategie geän-
dert und wird den per Ende 2010 auslaufenden Ver-
trag nicht verlängern.

Wir danken Erdgas Zürich für die langjährige 
grosszügige Unterstützung!

Philipp Huber beendet Trainerkarriere
Philipp Huber wird per Ende Saison seine Trainerkar-
riere beenden und nicht mehr für Trainings bei LC 
Turicum, LCZ und NLZ zur Verfügung stehen. Auf-
grund einer veränderten Arbeitssituation ist es ihm 
nicht mehr möglich, neben seinen Verpflichtungen 
als Familienvater auch noch Trainings zu geben.

Alain Piaget nicht mehr Trainer beim LCZ
Die Geschäftsleitung hat entschieden, nicht mehr 
länger mit Alain Piaget als Trainer zusammenzuar-
beiten. Alain wurde im Jahr 2004 zum Trainer des 
Jahres gewählt. Wir danken Alain für seinen Einsatz 
für den LCZ.

Torben Schade und Andreas Hediger 
übernehmen Mehrkampfgruppe
Die beiden Trainer werden ab Beginn Wintertrai-
ning die neu ins Leben gerufene Mehrkampfgrup-
pe übernehmen. Sei werden Dominik Alberto, Ben-
jamin Gföhler und Christian Stamm, sowie weitere 
Nachwuchsathleten betreuen. Das Angebot steht 
auch für NLZ Athleten offen. 

Der Storch macht Überstunden
Die LCZ Familie bekommt Zuwachs. Wir begrüs-
sen die neuen Erdenbürger und gratulieren den stol-
zen Eltern:

Tero Aurel Loretz, 11. Juli 2010
Sohn von Claudia und Felix 

Emily Johanna Grob, 10. August 2010
Tochter von Sirpa und Daniel

Leon Fynn Schade, 19. September 2010
Sohn von Carmen und Torben J

LCZ INTERN� STAFFEL SM

Am 11. September in Frauen-
feld haben sich 272 Staffeln 
eingeschrieben. Wie immer in 
Frauenfeld wurden die Wett-
kämpfe für die Zuschauer 
sehr attraktiv gestaltet. Die 
Athletinnen und Athleten vom 
LCZ konnten wieder überzeugen.
Text Marco Aeschlimann und Roy Brühlmann

ideale vorbereitung

4. Rang:
• 	 Américaine Männer: Bareth, Rämer 	
	 und Müller in 6:49.49
• 	 5x80m U16M: Kocher, Bauer,  
	 Malach, Jung und Lückl in 46,90

5. Rang:
• 	 4x100m U18M: Sieber, Di Tizio, 	
	 Gföhler und Doukkali in 44,90
• 	 4x100m U18W: Metting van Rijn, 	
	 Keller, Pratsinis und Dörig in 51,20

6. Rang:
• 	 Olympische U18W: Pratsinis,  
	 Keller, Metting van Rijn und Dörig  
	 in 4:17.62

Mit vier Goldmedaillen ist der LCZ der 
erfolgreischste Verein dieser Staffel SM. 
Am meisten Medaillen, nämlich 9 an 
der Zahl, konnte jedoch die COA Lau-
sanne-Riviera gewinnen (5 Silber, 4 
Bronze)! J

24’490

AMAG Winterthur, Skoda Center
Zürcherstrasse 240, 8406 Winterthur-Töss
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die besten der besten Nach dem tollen Erfolg der 4x100m Staffel an der EM  
in Barcelona, trafen sich die besten Staffeln der Schweiz in Frauenfeld
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Trotz Seenachtsfest und Fussball WM in Südafrika kam eine schöne Schar von 
40 Senioren pünktlich zum Apéro nach Höngg. Bei dieser 2. Auflage war es richtig 
schönes, warmes und angenehmes Wetter. Text Jeanot Wälti   Fotos Werner Müller

Am 5. Juni 2010 reiste eine Gruppe von LCZ-Senioren an den SVM-Final auf die  
Schützenmatte nach Basel. Unterstützendes Anfeuern hiess die Devise. Denn der Sieg der 
Frauen- und der Männermannschaft musste erkämpft werden.  Text Roger Nater

!Sommerfiesta!

grosse unterstützung

 U nsere lautstarke Unterstützung-
muss gewirkt haben, konnten wir 
LCZ’ler doch die Siegertrophäen 

nach Hause tragen. Eindrücklich auch die 
Grösse der Senioren-Delegation: Rosma-
rie Hoegger, Werner Müller und Roger 
Nater, drei Personen wagten sich auf die 
grosse Reise. Trotzdem, es war ein schö-
ner und erlebnisreicher Tag und vielleicht 
sind wir ein anderes Mal eine grössere 
Gruppe. Unsere aktiven Sportler würde es 
sicher freuen. J

tolle fans 
Rosmarie Hoegger, Werner Müller  
und Roger Nater auf der Tribüne

tolles fest
Walter Grob empfing mit kräftigen
Begrüssungsworten die Anwe-
senden. René von Euw und Han-
speter Blum in reger Diskussion.
Max Felix und Hans Graf mit den
feinen Salat-und Fleischplatten
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Die LCZ Alpinisten hatten mit einigen Unannehmlichkeiten  
zu kämpfen, vom Nebel hin bis zu Rindviechern.
Text Edgar Stahel

«Glöggli a de Ohre»

 S olchen Optimismus kann nur der 
wind- und wettergegerbte Alpinist 
Viktor Baumann haben, brummte 

mein Hirn, als ich am Samstagmorgen 
um 5.30 Uhr in Luzern den wolken- und 
nebelverhangenen Himmel musterte.

Als ich mich zwei Stunden später 
von Flüelen her der Klausenpasshöhe 
näherte, nahm mir ein Regenguss den 
letzten Rest viktorianischen Optimis-
mus. Ich tröstete mich mit dem ‘gemüt-
lichen Abschluss im Kreis der LCZ-Ka-
meraden im Restaurant Sonne‘.

Auf der Passhöhe ein Wunder: Ein 
riesiges, blaues Loch in der Wolkende-

cke, unser Wandergebiet glänzte in der 
Morgensonne. Nur der Clariden war in 
Wolken gehüllt.

Der Gemsfairenstock(2972m) strahl-
te einladend am blauen Himmel, sodass 
die potentiellen Gipfelstürmer nervös 
mit dem Footing begannen. Doch der 
müde wirkende Viktor winkte ab. (Böse 
Zungen munkelten, er habe die letzte 
Nacht durchgezecht.) So trotteten alle 
18 Frauen und Mannen Richtung Klau-
senpass. Schon bald bildeten sich Grup-
pen und Grüpplein und es entstand die 
bekannte Ziehharmonika. Gelegentlich 
rief unser Führer ein kräftiges «HALT», 

sodass das Echo von den zahlreichen 
Felswänden widerhallte. Während die-
ser Zwischenhalte erfuhr man z.B., war-
um Gerdas anfänglich schöne Kleider 
jetzt dringend gewaschen werden muss-
ten. Genervt fragte sie Wanderleiter V., 
wo denn der in der Einladung verspro-
chene ‘bequeme Weg‘ sei. Den beque-
men Weg vermisste auch der sonst fitte 
Kurt Spillmann. Er musste sich über die 
vielen Buckel des nassen Bergweges 
quälen, weil er vor ein paar Tagen eine 
Treppe kopfvoran «bewältigt» hatte. 
Eindrücklich hingegen meisterte Vik-
tors Gemahlin alle Fährnisse; sowohl 

Kleider als auch Makeup überstanden 
die ganze Tour (8 km mit etwa 400 Hö-
henmetern) schadlos.

Gegen Mittag verteilte sich die gut 
gelaunte Truppe auf verschiedenen Fels-
brocken zum Picknick aus dem Ruck-
sack. Jetzt demonstrierte V. die ganze 
Palette seiner Fähigkeiten: Jeder und je-
dem kredenzte er ein oder gar mehrere 
Gläser Wein und er vertrieb mit einem 
Stecken die aufdringlichen Rinder, die 
uns unseren Lunch streitig machten. 
Ein Blick hinauf zum inzwischen hinter 
Wolken verborgenen Gemsfairen offen-
barte, warum er weise die Bergtour ab-

geblasen hatte, obwohl er für die vier 
Gipfelaspiranten gut ausgerüstet war: 
Im Rucksack trug Viktor vier Paar Ga-
maschen und ein Seil mit. (Die oben er-
wähnten bösen Zungen zogen sich be-
schämt zurück.)

Nach einer weiteren halben Stunde 
Marsch genossen wir Kaffee und Gipfe-
li auf der Terrasse der Beiz bei der Klau-
senpasshöhe. Das Postauto brachte uns 
hinunter zum Urnerboden und mit den 
Privatautos fuhren wir zum nahen Res-
taurant Sonne. Erst jetzt verhinderte der 
einsetzende Regen den versprochenen 
Apero auf der Sonnenterrasse. Doch 
drinnen war’s gemütlich und das Menu 
mit Braten und Kartoffelstock so einla-
dend, dass sich die meisten, trotz der 
frühen Abendstunde, daran gütlich ta-
ten.

Auf die Frage: «Wie kann man trotz 
einer so schlechten Wetterprognose, eine 
Wanderung bei Sonnenschein durch-
führen?» meinte Viktor trocken: «Muesch 
halt Glöggli a de Ohre ha!» J

stets  
optimistisch 
Die Senioren freu-
ten sich über eine 
gelungene Tour
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Engagement für Energie
 Wir investieren in die Zukunft.

Erdgas Zürich engagiert sich für kommende Generationen:  
Als  Sponsor des Leichtathletik Club Zürich und durch den  
Einsatz von Erdgas und erneuerbaren Energien.

Hauptsponsor LCZ

Erdgas Zürich AG · Aargauerstrasse 182 · Postfach 805 · 8010 Zürich
Tel. 043 317 22 22 · Fax 043 317 20 20 · www.erdgaszuerich.ch
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